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TERROR

Nuklearterrorismus

Der Nuklearterrorismus setzt ein profundes fachtechnisches Wissen in
Nuklearphysik und wahrscheinlich in Stahlenschutz voraus. Die Proliferation

technologischer Kenntnisse aus wissenschaftlichen Publikationen
und zum Teil aus ehemals klassifizierten staatlichen Programmen
begünstigt aber möglicherweise den Nuklearterrorismus. Allerdings ist die
Beschaffung geeigneter radioaktiver Materialien in adäquaten Mengen
schwierig. Ebenso ist die technische Ausfuhrung und Planung eines
nuklearen Attentates sehr anspruchsvoll. Diese letzten zwei Gründe sind
sicher massgeblich, dass es bis heute noch nicht zu relevanten Anschlägen

gekommen ist.

Urs Lauk

In einer möglichen Klassifizierung lassen
sich fünf Fälle auflisten:

¦ Einsatz eines «erworbenen» militärischen

A-Gefechtskopfes

¦ Einsatz einer Selbstbauatombombe

¦ Freisetzung von radioaktivem Material
durch eine «Schmutzige Bombe»

¦ Sabotage von Nuklearanlagen

¦ Sabotage von Transporten mit nuklearen
Materialien

Der erfolgreiche Einsatz eines militärischen

A-Gefechtskopfes bedingt eine
permanente Wartung des Wäffensystems und
detaillierte Kenntnisse des ausgeklügelten
Sicherungs- und Zündmechanismus. Diese
Tätigkeiten können nur Fachspezialisten
ausführen, die zusammen mit der Waffe
«beschafft» werden müssen.

1 )ie Selbstbauatombombe benötigt
grosse Mengen an spaltbarem Material
(20 kg Plutonium 239, 40 bis 50 kg Uran
235). Eine solche Bombe hat die Grösse
eines Personenwagens und müsste
«statisch» eingesetzt werden. Die Energiefrei¬

setzung ist schwierig abzuschätzen und
bewegt sich zwischen Zündversager und
erwartetem Output. Eine Testexplosion ist
aus verständlichen Gründen nicht möglich.

Für den Bau einer «Schmutzigen Bombe»

muss zuerst radioaktives Material
besorgt werden. Die interessanten Substanzen
wie z.B. die starken Gammastrahler Cä-
sium-137, Iridium-192 oder Cobalt-60
kommen in der Industrie und Medizin
vielseitig zum Einsatz. Diese Isotope liegen
für die praktische Anwendung in kleinsten
Mengen, meist versiegelt in Metallkapseln
vor. Um eine gefährliche Strahlenexposition

bei der Manipulation zu vermeiden,
erfolgt ihr Transport in dezimeterdicken
Bleibehältern. Kurz vor der Verteilung des
radioaktiven Materiales mittels Sprengstoff
muss die Bleiabschirmung und das Hüllenmaterial

entfernt werden, was eine Vielzahl
komplexer technischer Operationen
verlangt, falls eine Eigengefährdung der
Attentäter oder eine unerwünschte frühzeitige

Detektion von extern verhindert
werden soll.

Zur Umgehung des Beschaffüngsprob-
lemes von radioaktiven Matenalen könn-
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ten diese durch Sabotage eines AKW, einer
Wiederaufbereitungsanlage oder einer
Lagerstelle für Brennelemente oder radioaktive

Abfälle freigesetzt werden. Die genaue
Kenntnis der Konstruktionspläne (Wandstärken

usw.) der Infrastrukturen sind nötig
und sehr grosse Mengen (Tonnenbereich)
an brisanten Sprengstoffen mussten präzis
und satt an den kritischen Stellen platziert
werden. Ein gezielt zum Absturz gebrachtes
Grossraumflugzeug müsste metergenau
ein Punktziel (z.B. ein AKW) an seiner
Schwachstelle treffen. Bezüglich des
Schadenbildes, ob und in welchem Umfang es

zur Freisetzung von radioaktiven Materialien

kommt, sind sich die Experten vor
allem nach den Erfahrungen vom 11.
September 2001 mit den Hochbauten nicht
einig.

Strassen- und Bahntransporte von
radioaktiven Materialien sind besonders exponiert

für Anschläge. Erstens, weil der
wirkungsvollste Ort für den Anschlag gewählt
werden kann, und zweitens, weil die
Transportbehälter wesentlich «dünner» konzipiert

sind als in stationären Einrichtungen.
Sie lassen sich wahrscheinlich nut gross-
kalibrigen Hohlladungen (Panzerabwehr-
Lenkwaffen) oder Haftladungen knacken.
Mit einer zusätzlichen Feuereinwirkung
dürfte eineVerteilung des radioaktiven
Materials möglich sein.

Der Einsatz einer «Schmutzigen Bombe»

oder der Anschlag auf einen Nukleartransport

dürften von den fünf diskutierten
Möglichkeiten am ehesten durchführbar
sein. Die Wirkung auf den Menschen wäre
aber als klein einzustufen. Es ist mit wenigen

bis keinen akuten strahlungsbedingten
Todesfällen zu rechnen. Die verstrahlte
Fläche dürfte lokal begrenzt und in einer
städtischen Umgebung auf ein paar
Häuserblocks beschränkt sein. Eine Dekontamination

wäre aber sehr schwierig
durchzufuhren. Es ist davon auszugehen, dass

verstrahlte Gebäude abgerissen und entsorgt
werden mussten. ¦

Der Autor wird in der nächsten Kummer
über Bio-Terrorismus schreiben. G.

Urs Lauk,
Dr. sc. nat. ETH,
Oberst,
C ACSD FAK 4,
Präsident der
schweizerischen Gesellschaft
der ACS-Offiziere,
4000 Basel.
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